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Lesepredigt
24. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr C (15. September 2019)
L1: Ex 32,7-11.13-14                   Aps: 51                      L2: 1 Tim 1,12-17                      Ev: Lk  15,1-32
Liebe Schwestern und Brüder
Im September, Oktober beginnt für viele ein neues Arbeitsjahr. Manch einer wechselt die Stelle oder beginnt eine Ausbildung an einem anderen Ort. Mit Vorfreude und Spannung werden die Umzugskisten gepackt. Doch so groß der Traum von der neuen Chance  auch ist: Vor ihn haben die Götter den Schweiß gesetzt. Die Umzugskisten müssen ja in die neue Wohnung, und bis dort alles an seinem Platz ist, braucht es gute Nerven. Angekommen am neuen Ort, heißt es, jede Kleinigkeit vom Telefonanschluss bis zum Krankenkassenanmeldung neu zu organisieren. Die Veränderung hat ihren Preis. 
Und wieviel Kraft kostet so ein Umzug erst, wenn jemand zurück muss, weil die schönen Pläne gescheitert sind? Wenn man die Ausbildung nicht packt oder am anderen Ort einfach nicht zurecht kommt? Da ist nicht nur das Kistenpacken doppelt anstrengend. Da zehrt auch noch die Traurigkeit, und schließlich die Ungewissheit: Was werden die daheim wohl sagen, wenn ich gescheitert zurück komme? Es ist allein schon eine Mutprobe, sich das Scheitern überhaupt einzugestehen. Die Gefahr ist groß, es zu verdrängen und irgendwie weiter zu wursteln, nur um den Schritt zurück zu vermeiden. 
Wir hören heute im Evangelium von einem Sohn, der den Schritt zurück macht. Er hat sich überlegt, dass es für ihn so nicht weitergeht. Und er ist so weit, dass er alles riskiert: Er ist sogar bereit, in sein eigenes Elternhaus nicht als Sohn, sondern als Tagelöhner zurückzukehren. Was für eine mutige Entscheidung! 
Das heutige Evangelium wirbt für diesen Mut, sich auf den Weg zurück zu machen. Es spricht von der Umkehr zurück zu Gott, der das Vaterhaus offen hält. Dabei macht es ein großes Versprechen:  Wer sieht, er hat sich verrannt und den himmlischen Vater  aus den  Augen verloren, der hat bei der Rückkehr nur Gutes zu erwarten. Er wird die ganze Kraft des Umdenkens und der Veränderung nicht umsonst investieren. Wer sich wieder auf die Spur zum Vater setzen lässt, der wird von ihm mit offenen Armen empfangen. Und darauf kommt es an, auch wenn andere Menschen, so wie der ältere Bruder in der Geschichte, erst einmal ungehalten reagieren. 
Das Evangelium verspricht sogar noch mehr: Wie der Hirte sei Schaf und die Frau ihr Geld sucht, so hat sich Gott auch die ganze Zeit deines Umwegs für dich verantwortlich gefühlt und sich auf die Suche nach dir gemacht. Wenn das kein Fest ist, dass sich die Wege wieder treffen! 
Dr. Hildegard Scherer, Pastoralreferentin
